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und daß er tmr während seiner Abwesenheit, von der
Einquartierung befreit zu seyn wünsche; da nun diese-

Bitte die öffentliche Sicherheit des Postwcsens angeht,
so glaubt er, verdiene di- Sache etwas nähere Unter-
suchung. H über untersiüzt Eschern. — Grosse Um
vrdnung, Lern» und Ruf ums Wort und für Abstirm
men. — Man geht neuerdings zur Tagesordnung.

Das Direktorium übersendet eine Bittschrift der
Juden Zvon Langnau und Endingen, welche laut der
Constitution das helvetische Bürgerrecht begehren.
Hu der fodert Verweisung der Behandlung dieses
wichtigen Gegenstandes in eine Morgensitzung. Car-
rard fodert Verweisung an die schon vorhandene
Kommission. Surer folgt Carrard. Akermann
si-mint bei und begehrt in 2 Tagen ein Gutachten.
Nüce weiß nicht warum diese Bittschrift in emeMor-
gensitzung verwiesen werden soll; er begehrt Verwett
sung an die Commission und will daß diese in einer
Nachnnttagssitzung ihr Gutachten vorlege. Perighe
fodert Tagesordnung über diese Bittschrift. Carrard
beharret auf seinem ersten Antrag. Seeretan stimmt
ebenfalls zur Commission, weil es unwürdig ware,
einen so wichtigen Gegenstand sogleich in einer Nach-
niittagssitzung abzuweisen. Koch bemerkt, daß eine
Commission à er diesen Gegenstand niedergesezt sey,
und wir also diese Bittschrift derselben zuweisen und
nicht zur Tagesordnung gehen solle». — Es entsteht
Unordnung, weil einige Mitglieder abstimmen, andere
zur Tagesordnung gehen und wieder andere das Wort
haben wollen. — Der Präsident ruft vergebens zur

.Ordnung und hebt die Sitzung auf!

Auszuss aus der Anrede bei der feierlichen
Einsetzung des neuen Zürchcrischen Kau-
wns-Erziehnngsralhes, der Erzietzungs-
Commissarien und ihrer Suppleanten.
Gehalten Donnerstags den 13. De .embcr
479«, von B- Heinrich Füstli.

— Mit den edeln Männern, die mir zuhören,
noch erst Vieles über die hohe Wichtigkeit der öffent-

'stehen Erziehung zu sprechen, Ware eben so sehr eine
Beleidigung für sie, als ein Raub der kurzen Augen-
blicke die mir zugemessen sind.

Wesentlich hingehe» ist es zu bemerken, wie sehr
diese grosse Wahrheit schon in dem Fundamentalakt
unsrer neuen helvetischen Verfassung, an mehr als
Einer Stelle, auf's unzweideutigste anerkannt wird.
Unter den Grundlagen des öffentlichen Wohls räumt
dieser Akt, gleich nach der persönlichen Sicherheit
des Bürgers, der Aufklärung desselben die erste Stelle
ein, und zieht diese leztre noch dem Wohlstände vor;
em gedankenschweres Wort, welches beutiger Under-
stand immerhin mißverstehen, oder böser Wille miß-
deuten kann,

^
Griechen und Römer aber, an die

Wiege ihrer Söhne geschrieben hatten. Und wie schön
èâd »richt qsj tuaer andern Stelle auch der sittliche

Charakter des Bükgets bezeichnet, den unsre Wrsas
sungsmk.mde des Gküks der neu errungenen Freiheit
würdig achtet. E>n solcher (heißt ess weihet sich
zuerst dem gemeinen Wesen; dann feiner Familie;
dann seniem Bruder in der Noth. Freundschaft ist
ihm heilig, aber er opfert ihr keine seiner Pflichten
auf. Hinwieder allen persönlichen Haß, und alle Ett
teikeit, schwört er ab auf dem Astar des Vaterlandes.
Seine und seiner Mitbürger moralische Veredlung ist
ttin höchstes Ziel; die Achtung guter Menschu, sei«
süßester Lohn; und sein Gewissen entschädigt ihn»
wenn man ihm ungerechter W'ift diese Achtung vev-
weigern oder entziehen will. ^ Sagen Sie mir, ver-
chrceste Mitbürger! Kann die erhabene Lehre des
Christenthums etwas Höheres ober Reineres' vou
ihren Jüngern sodern?

A-lo eben das — was von scher em Hanptau-
genmerk seder gesellschaftlichen Vecb.ndung unter den
Menscherz seyn mußte, wenn sie anders nicht durch
die Hand ihrer eigenen Söhne an ihren innersten
Eingeweiden wüthen, nnd sich nicht durch sich selbst
zerstören wollten — nämlich aufgeklarte und sittlich
gute Bürger zu haben, ist auch einer der höchsten
Zwecke unsers zu einer unthellbaren Einheit wieder-
geborneu helvetischen Freistaats. Und dieses Ziel zu
erreichen kennt unsre neue Gesezgebung, und die von
ihr verordnete und weise Regierung ebenfalls kein
besseres M ttcl, als: Ihren geschärftesten Blik, von
nun an, auf die möglichste Veredlung ihrer Kinder,
und besonders der zukünftigen Geschlechter, durch die
zwekmaßigste» öffentlichen Anstalten zur Erziehung
derselben zu^ richten. — Noch mbr: Sie ist dabe«

vollkommen überzeugt daß solche Anstalten zur Blüihe
und Dauer einer Verfassung wie die unsre, mehr als
in jeder andern, wesentlich erforderlich siud.

Aber sollten denn (möchte man vielleicht
einwerfen) ien-zu diesem Zwecke führenden Austasten,
in einem grossen Theil von Helvetien, und vorzüg-
iich auch bet uns, wenigstens nach ihren wesentlichen
Erfodermsskn. nicht alle schon vorhanden seyn? -Wozu
denn immerhin dieses unermüdliche Einreisten alles
dessen, tvas bereits, theils von uns selber, theils
von unser» Vätern mit der weisesten Sorgfalt anfge«
hauet worden, dessen Werth seit einer langen Reche

von Jahren, einiges schon seit Jahrhunderten erprv-
bet «st um an dessen Stelle wohl sicher etwas
Neues, aber desto schwerer etwas Besseres zu setzen?

Allerdings, verehrte Mitbürger! ist namentlich in
unsern neuern Tagen, in Absicht auf die Verbesserung
des Schul- und Studienwesens in unserm engern
Vaterlande — hauptsächlich aber, wir wollen es uns
nur gestehen, in der damals noch allein herrschende»

Stadt — Vieles geleistet worden: Da nämlich nicht
bloß der Unkerricht, von den untersten Primarklassen
an, bis auf die höchsten in unsern Kollegien, in beHs

fern Zusammenhang gebracht, sondern -- was noch
ungleich wichtiger war -» qberasi, an die Stê e«



»es überschwengliche; Wortkrams, mehrers Sache
kcnntniß gcftzt, ganz neue Institute, nach dem dama
lige» Bedurfnisse des Zeitalters errichtet, der edelste
«llcr Berufe, der Stand des Schullehrers, zu mch-
rerer Wurde erhoben» und eben so auch sein äusseres
Schiksal, nach unfern beschränkten Staatskräften,
merklich verbessert wurden.

Wer von uns nnd unsern Nachkommen wird sich
daher der Verdienste der ersten Softer jener schon so
bedeutende» Fortschritte in unsern Bildungsanstaltcn,
nicht, auf immer, dankbar erinnern? — der Ver
dienste eines Heideggers, Bodmers und Brei,
tingers, Hirzels, St e inbrych eis und Uste-
ris. —

Aber — alle diese größten Wohlthäter unsrer Im
Kend — und, vereint mit ihnen die Ithe, die Als
torfer, ^die Bühle, die Müller, und so viele
andre würdige Männer, die sich, jeder in seinem
besondern Vaterland, um die grosse Angelegenheit
der öffentlichen Erziehung gleiche Verdienste erwars
den — wenn sie noch auf den heutigen Tag alle zu-
sammentraten, um einswei'c» auch ohne Rüksicht
auf die neue Ordnung der Dinge) den Werth ihrer
Arbeit zu prüfen — welcher von ihnen würde eitel
genug seyn, um fein Werk — oder blöde genug, um
das Werk irgend eines seiner Mitgenossen unverbcs
serlich zu finden? Welcher von thuen würde so mans
ches ncne Licht unter den Scheffel verstecken, das
mittlerweile in seiner eigenen und andrer Seele aufge
gangen ist?

Aber, Bürger! das größte aller Ereignisse, das
sich mit unserm Helveuen zugetragen, und dasselbe,
mm einmal in der That, zu Einem gemeinsamen Va
terland umschuf gebietet uns vollends, diesen ohne:
hin so Vieles umfassenden Gegenstand noch aus einem
ganz andern und höhern Gesichtspunkte zu betrachten.

Wir haben es schon bemerkt: Unsre neue Eine
And untheilbare Republik, auf Freiheit und Gleiche
heit gegründet, will nun eben auch aste ihre Kinder
einer vollkommen gleichen väterlichen Sorge für die,
einer solchen Verfassung angemessenste, Ausbildung
ihres Geistes und Herzens theilhaftig machen. —
Allen jenen eigennützigen oder engherzigen Besorg-
Nissen vor einem Lichte, das die grössere Vslksmasse
vielmehr b enden und versengen, als erleuchten mochte,
wird nun auf einmal das Ziel gestckt — und eben
so allen jenen redseligen Tnigfolgcrrmgen aus einer
fteilich unstreitigen Wahrheit: Daß Jeder Hauptsach
sich der Kenntnisse seines Standes und Berufes be-

Darf, wenn er glüklich darinn fortkommen soll. Fürchte
sich nur niemand: Die Gelegenheit, sich diese leztern
zu erwerben, wird, durch eine allenfalls nöthig befuw
dene Abänderung, im Ganzen sowohl «ls in ver-
schieden«» einzelnen Theilen unsrer bisherigen Erzie-
hungsanstalten, ficher Niemandem entzogen, fondern
vielmehr jedem »och reichlicher und zwekmäßlger zu:
Kesxendet werden.

Ueber biese» «àwi'Ktigssen Punkt will ich, miê
kurzen Worten, mich noch deutlicher erklären.

Ans Allem, was theils schon der Buchstabe und
Geist unsrer Verfassung, theils alle bisherige» A-us-
feninqen des vottzrehcnden Direktoriums und seines
Ministers der Wissenschaften,, vorzüglich in einer
neuerlichen Bothschaft an die gesczgebenden Räthe,
uns unzweideutig belehre», ist es, von nun an, we-
ftntlich darum zu thun : » Daß künftig jedem jungen
» Helvetier nicht bloß so viel Unterricht dargereicht
» werde, als eine noch so weift Regierung ihm al-
„ lenfalls zu vergönnen für nöthig hält, sondern al-
„ ler derjenige, den seine Eltern, feine Vormünder,
»leine Freunde, und vollends, bei gereiftem; Ver-
» stände, er selbst sich ertheilen zu lassen für gut fin-
» den: Daß hiemächst die Gelegenheit hiezu ihm
» nicht nur nirgends erschwert, sondern vielmehr in
»jedem Sinne möglichst erleichtert werde; und end-
»lich, daß künftig in unsern Städten und Ländern
» zu Berg und zu Thal, keiner unsrer Söhne, wenig-
» stcns mit den Rechten und Wichten eines hcloeti-
»scheu Bürgers nicht unbekannt bleibe, da ihm —
» jene mit Einsicht zu üben, und diese willig zu er-
» füllen — beides gle-ch unverbrüchlich obliegt."

Hieraus folgt nun, meines Ermessens, Haupt-
sächlich zweierlei: Einmal, daß künstig ganz beson-
ders die sogenannten Primärschulen, dgrch'ganz Heft
vcticn überall dieselben seyn sollen; und hicrnachst,
daß es von nun an nicht mehr bloß unier die from-
men Wünsche gehöre, sondern jedem, wer immer hiczn
beruftu ist, als eine der heiligsten Wichten aus die
Seele gebunden sey, daß er fein größres oder gerins
geres Echärfgen getreulich dazu beitrage, um solchen,
Elcmentarlnstituttn denjenigen Grad der Vollkommen-
heit zu ertheilen, dessen sie, ihrem Zwecke nach, sä-
h-g sind; und zwar jeden Orts in der möglichst kür-
zestcn Zeit, von dem Punkt nämlich ausgegangen,
auf welchem gegenwärtig sich jede derselben befindet.
Freilich, hie und da eine herkulische Albeit; aber
wahrhaftig der Sorgen und des Schweißes auch der
Edelsten werth, da es hier eben bald überall am
meisten, und >n einigen unsrer Schweizerkantone daran
beinahe ganzllch gebricht. Die schon angeführte D>-
rektorialbothschaft schildert das Gemählde hievon mit
den wahren Farben der Natur, ohne einige Ueber-
kreibnng; aber eben so traurig, wie möglich. Wir
wollen es nicht anführen. Das Urbild so vieler Züge
desselben liegt leider auch auf unsrer Landschaft, zum
Theil selbst in unserm Kantonshauptorte, einem Je-
d?n von uns vor Augen, und fodert uns zur schleu-

nigsten, aber darum nicht minder zur bedächtlichstew
Hülfe auf.

Hier alles andere zu geschweigen, wird die mehr--
mals, auch schon früher, bei uns, von den würdig-
sten Männern vorgeschlagene, aber eben so oft, theils
begründeter, theils grundloser Schwierigkeiten wcgew
Wieder zur Seite gelegte sogenannte NormalanßM



D Bildung guter Schâhrer, immer die weikgcei-
fendste aller vorzuschlagenden Verbesserungen bleiben,
ìleber die hohe Wichtigkeit der dießfälligen Zwecke
kann man umnögl.'ch, wohl aber über die Form der

Mittel in ungleichen Gesinnungen seyn. Mir sei ge
gernvättiz diese einzige Bemerkung vergönnt? Daß
es- von nun an- nicht mehr bloß darum zu thun ist,
daß die Lehrer unsrer Jugend, in Hohen und nredri
gen Schulen, zu diesem wichtigsten aller Berufe,
überhaupt mit allm übrigen dazu erforderlichen
Kenntnissen ausgerüstet, sondern namentlich auch,
daß sie mit der neuen Ordnung der Dinge in unserm
Helvetien gründlich bekannt, und — was noch un
gleich wichtiger ist — derselben mit reinem Willen zu
gethan seyen. Woraus denn ferner folgen würde:
Daß also die Unterweisung solcher Lehrer nicht so

leicht jedem anvertraut werden darf, wenn er auch
sonst alle göttliche und menschliche Wissenschaft be>

sitzen, und mit Engelszuuge — aber eben in einem sehr
Wesentlichen Punkt verkehrte Dinge reden würde.

Bürger Die Reichhaltigkeit meines Gegenstands
selber nöthigt mich, über höchst wichtige Dinge sehr
kurz zu sein. In wie ferne es z. B. unsern gesezge-
benven Rathen gefallen werde, nach dem Wunsche des
Dollzichungsdircktorinm, mit den eigentlichen Unter-
richtsanstairen, jene auch anderwerts mit nicht gerin-
gem Erfolg' eingeführten Industrieschulen zu verbinden?
Ob und in wie weit hiemächsi unsre, auf jene ersten

Elementarinstitutc folgende deutsche, und besonders auch

unsre an und für sich so treffliche Kunst - und Nealschu-
len, mit oder ohne wesentliche Abänderungen, seiner

Zeit, in den großen Plan des Ganzen paffen dürften
Wo künftig eigentlich die in mehrerwähnter Botschaft
so geheißene allgemeine Erziehung aufhören, und der
gelehrte Unterricht in den Gimnasien anfangen soll,
(welche dsrt selber noch blosse Vorbereitungsanst-ilteu
zu einem endlichen akademischen Natisnalinstitute ge-
nannt werden.) — Alles dieses wage ich nicht zu ent-
scheiden, da unsre weise Regièrung selbst sich gegen
den Gesezgeber ausdrücklich erklärt : Wie sie übrigens
gar wohl einfthe, daß der Augenbllk, jenes weitschich-
tige Gebäude bis an seinen Gipfel aufzuführen, noch
nicht vorhanden sei, mittlerweile aber, theils die brauch-
barsten Materialien herbeizusichreu, theils aber, und
vornäm'ich, überall bie dauerhaftesten Grundsteine zu
legen wäre». — Also (ich Miß es auch hier wieder-
holen) wird, des bezwekcen Schönstem und Besten we-
gen, inzwischen das vorhandene Schöne und Gute,
wo es sich immer finden mag, sicher nirgends zu Grund
gerichtet, sonder» vielmehr mit der gewissenhaftesten
Treue benuzt werden.

B. Erziehungsrathe, theuerste Kollegen! Wir ha-
ben von dem vollziehenden Direktorium einen Auftrag
erhalte:?, dessen ung-nneiue Wichtigkeit uns so eben bck

unsrer förmlichen Einsetzung, von unserm verehrten B.
Negierungsstatchaltcr, eindringend und rein von seinem
Herzen au das mffrige ist gelegel wordcn, und dessen

Umfang, sowohl als semé Schranken, noch vollends
aus Anh rung der uns zugegangenen provisorische»
Jnstruktionrartickei aufs Deutlichste erhellen werden.
Ich darf mich also auch hierüber kurz fasse».

So wie es überhaupt einen der wesentlichsten Vor?
züge nnsrer neuen helvetischen Siaa-sverfassung aus-
macht, daß darin die sogenannte Hierarchie der beiden
gcsezgebenden sowohl, als aller vollziehenden Grwal-
ten, eine einzige durch das Ganze fortlaufende Kette
bildet, deren zahlreiche Rage sich nicht blos locker
berühren, sondern überall fest in einander greifen, obne
sich zu verwirren — so sollte — und warum nicht —
künftig namentlich auch das ganze Erziehuugswesen i»
einem jeden unsrer Kautone, nicht mehr, wie bisher
in den meisten derselben, zerstreut und zerstückelt, oder
nur dem Namen nach/sondern wirklich und in der
That, unter einer und derselben «bersten Aufsicht stehn.
Ader dieses Kollegium ist deswegen eben so wenig un-
abhängig von einem hohem, als gesezlvs in seinem
Willen. Sein unmittelbarer Höherer ist der Minister
der Wissenschaften, und es erfüllt seine Aufträge, die
er hinwieder meist se-ber von dem vollziehenden Direkte-
rjum, sowie dieses auch seine diesfallig« Gewalt vo»
dem höchsten Willen des Gefezgebers erhalten hat. —
Es sind dem Erziehnngsrakhe Schranken vorgeschric-
ben, die er nicht überschreiten b-rf. Von ihm hängt
künftig zwar die Auswahl samtlicher Schullehrer im
Kanton, aus allen denjenigen Personen ab, die sich

für solche Stellen der erforderlichen Prüfung unterwor-
sen haben; und eben so auch ihre Entsetzung; aber diese
leztre, um vollgültig zu sein, erfordert die Bestätigung
von zwei drittheil Stimmen der Kantonsverwaltungs-
kammer. Zu dem Lehrämtern an den obern Kollegien
giebt der Erzichungsrath, nebst seinem Urtheil über je--
den Aspiranten, dem Minister der Wissenschaften eine»
Vorschlag von zweyen, an welche er jedoch bei seiner
Auswahl nicht gebunden ist, falls mittlerweile noch
würdigere Männer des Inn - oder Auslandes zu seiner
Kunde gelangen sollten. — Bisherige akademische Ge-
sezbücher und Schulordnungen bleiben in allem, was
der neuen Verfassung überhaupt, und den gegcnwärti-
gen Verfügungen insbcsouders, nicht zuwiderläuft,
einsweilen unverändert. Eine völlig freye Berathung
hingegen, und wirkliches Verhängen -über alles, was
neben dem eben angeführten Hanptpcinzipmm bestehen
kann — es betreffe nun den Gegenstand des Unterrichts
oder die Methode desselben, ober die Beförderung der
Zöglinge, und ihre Disziplin in Kollegien und Schu-
len, ist ganz dem Erzichungsrathe anheimgestellt. I»
wichtigen Fallen wendet er sich unmittelbar an den Mi-
nister. — Endlich sind diesem Kollegium, gewiß ans
mehrern sehr weisen Betrachtungen, und als gleich
wesentliche Aufseher unsrer öffentlichen Erziehung, un-
ter dem Namen von Commissarien, bestimmte Gehülsest
zugegeben, die es jedoch selber, aus den einsichtigste»
Kirchendienern, oder andern der würdigsten Bürger in
jedem Kautmisdisirüte sich erkicjeu kaun, md v?n dk-



neu es die genauere Personale und Lokalkunde in
meisten Dingen, so wie die nähere Aufsicht, und die;
schnellere Vollziehung seiner eigenen sowohl als höhe-
rer Austrage, vorzüglich zu gewärtigen hat. Und ei-
»es der allerwichtizsten Geschäfte ist beinahe einzig das
ihriger Nämlich darüber zu wachen, daß nnsre Ge-
mcmdschulen immer mehr mit tüchtigen Lehrern ver-
sehen werden. Ihnen, nebst dem Agenten und Seel-
soracr jeden Orts, liegt demnach die ernste Prüfung
aller Mitwerber ob, und leztrer fertigt dcw Verbal-
prozeß darüber an de^ Erzichungsrath aus. — —-

lind nun, B- Kollegen! Treten wir, unter Got-
tes mächtigem Beistände, unser künftiges Tagewerke
mit gelassenem Muthe an! Keiner von Ihnen, ich
weiß es, fo wenig wie ich, hat, selbst nicht auf die
entfernteste Weise, nach einem solchen Rufe gegeizt,
— jeoer aus uns von ganzer Seele gewünscht, daß
er nur den Würdigsten seiner Mitbürger zu Theil wer-
den möchte, und, ais derselbe, durch das freyeste
Zutrauen unsrer Regierung, ihm zugieng, zwar den

vollen Werth dieses leztern, aber eben so sehr das
neue Maaß schwerer Pflichten empfunden, welches
ihm damit zugemessen wurde. Dies ist, so oft wir
an unser bevorstehendes großes Geschäft gedenken, ge-
wiß die herrschende, ungeheuchelte Gemürhsst mmung
unser alier; und es muß, aus so mannigfaltigen Rück-
sichten, vornämlich auch die mcinige sein. Freilich war
es von frühester Jugend an, auch meine höchste Lust,,
mir solche Kenntnisse zu erwerben, mit welchen ich
einst meine!« Vaterland, in irgend einem nüzlichcn Wir-
kungskruft, einen Theil wenigstens, derjenigen Schuld
bezahlen könnte, zu deren Erstattung der Bürger eines
Freistaates schon bei seiner Geburt die strengste Vcr-
hindlichkcit aus sich nimmt. Und eine, selbst meinem
geringen Talente, angemeßnerc Sphäre von Thätigkeit
hatte mir wahrlich nicht zu Theil werden können. Also,
wohl wir! gerade m einem solche«. Beruf Mannern
beigesellt zu werden, bei denen sich gleiche Lust mit
ganz andern Kräften paart..

Diese großer» oder geringern Kräfte, m eine, von
nun an uns allen, und unsern geliebten Mitarbeitern
den KV. Commissar en zu Stadt und Land gemein-
schafstichc Masse vereint, und künftig, wo nicht ein-

zig, doch immer vor allem aus, unserm neuen Amte
geweiht, wird jeder aus uns, von en sciuigcn, mit
reinem BMen, und unermüdel, darreichen, was er
empfangen hat, und, duro, uneigennützigeMittheilung
alier übrigeu, noch so bedeutend vermehren kann.
Denn auch degEdelste aus Ihnen wird nichts siirEigen
behalten, in dem ganzen Schatz seiner Kenntnisse und
seines Herzens.

Ihr nur noch wenige Worte, ehe ,ttrr. heute ftvei-
den."Ehren und lieben wir nur vor aiiem aus, in al-
iem unserm Thun und Lassen, n'emals unsre Meinem-
gen und Eisttme, d. h. nicht uns selbst, hoher als
die Wahrheit; oder vielmehr ftàmwir einzig nur sie.

Zichn wir nie dem wenigen, aber weiter greifenden

Wesentlichen, das zahllose Ansserweseittliche, und noch
minder dem einfachen Nützlichen das blos Gchim-
mernde vor.

Entwerfen wir uns zu dem End frühe den Plan
unsrer manigfaltigcn Arbeiten, nach allen ihren Haupt-
zweigen, und befolgen ihn fest; doch nie mir eitelem
Starrsinn, wenn die unbezwingliche Natur der Dia-
ge, und selbst das was wir oft so irrig Zufall nennen,
sich entweder einsweilen, oder gar auf immer, zu
unsrer frühern, noch so redlichen Ueberzeugung, durch-
aus nicht fügen will. Aber keine Schwierigkeit schrecke
uns ab, wo immer ausharrende Geduld, oder ange-
sirengte Kraft, sie heben laßt.

Führen wir, nach der alten goldenen Regel, im-
mcr das Angefangene völlig zu seinem Ziel, ehe wir
etwas Neues, allenfalls noch Besseres beginnen; und
zwar so, daß es, in den Augen des Kenners, ein vol-
iendetes Werk heißen und bleiben möge.

Unser Wirken, unser Lehren und Lernen hienie-
den ist so kurz; befleißen wir uns darum in unsrer
Geschäftsführung, und znmal in unsern Bcrathschla-
gungen, der möglichsten Kürze. Die schönste Rede
kaun einen guten Rath nicht besser, und die längste
kann ihn vollends unbrauchbar machen.

Umgeben wir uns, in dem uns angewiesenen Wir-
kungskreise, mit jeden-Erfahrung unserer weisen Vor-
ganger; aber auch mit jedem neuen Lichte, das aus
der Nahe oder Ferne kömmt.

Verschmähen wir das Urtheil des Publikums nie,
ohne es geprüft zu haben; es ist zwar nicht Gottes,
aber doch der Menschen Stimme. Darum aber laßt
uns durch den Tadel des blinden Vorunheils so we-
mg als durch die Pfeile der noch gebiendetern Leiden-
schast, uns nicht irre machen, und gehen wir unsre
Straße, schweigend und ruhig, nur heiter son, wenn
wir auf reinem Wege wandeln.

Schonen wir übrigens auch dem rohesten, unwill-
kührlichen Irrthum; hüten wir uns, denselben zemais
reit Harke zu be scheiten, und wenden vielmehr mit uu-
ennüdlicher Duldung alles daran, ihn eines Bestem
zu belehren. Wir werden mehr als einmal Gelegenheit
haben, diele schöne Tugend zu üben; und — nach dein
B eispiel eines göttlichen Meisters — jene noch höhere.-

Jeden guten Funken, der noch in dem He w» des nicht

ganz v rdorbttw!!Menschen lodert, mit sanftem Hauche
wieder anzufachen, und mit mildem Erbarmen die wan-
kcnden Entschlüsse derjenigen zu befestneu, bei denen

wohl der Wille, aber noch nicht die Kraft vorhanden
ist, ihren bisherigen verkehrten Sinn, und ihr strafva-
res Thun zu ändern.. Nur der Unverbesserliche erfahre —

niemals, das Gewicht unsrer Entrüstung, aber die ge-

rechte, unerläßliche Strafe gehäufter Schuld.
Aber alles obige (sie wissen es besser ars ich,

theure B. Kollegen!) ist von demjenigen, was wn m

au stun künftigen Berufe vorzüglich ins Aug zu faneu,
oder hinwieder vor allen Dingen zu meiden haben,
vvnTausenden kaum Eines — und es ist AK zu schließe»'
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